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In ganz Österreich wird nun über eine Schulreform geredet. PISA und andere
Studien haben hervorgebracht, dass Reformen in der Bildung dringend notwen-
dig sind. Sozialpartnervorschläge für eine Bildungsreform, Bildungsvolksbe-
gehren, der PISA-Test mit miserablen Ergebnissen bringen langsam Schwung
für die Verantwortlichen in den zuständigen Ministerien.

Informationsblatt der Parteifreien Gewerkschafter Österreich

Bildungsreform - Schulreform - Dauerbrenner

Dabei geht es um mehr als die Kampfthemen Studien-
gebühren oder Gesamtschule. Wie schaffen es Studierende,
sich ihr Leben zu finanzieren, ohne von der Geldtasche der
Eltern oder Großeltern unterstützt zu werden? Welche
Aussichten haben Studierende von „exotischen Spezial-
studien“ auf einen Arbeitsplatz?
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Schwerpunktthema Bildung

Bildung ist ein Grundrecht

Bildung muss/sollte allen Menschen unter gleichen
Bedingungen zugute kommen. Wenn man über Bildung
redet, dann geht es um eine frühestmögliche Förderung der
Kinder im Kindergarten; um gute schulische Ausbildung,
die Kinder fördert und nicht mit zehn Jahren zu einer
Entscheidung über den weiteren Bildungsweg zwingt.

Die Schule muss Fähigkeiten und Talente entdecken und
fördern statt Fehler bestrafen. Derzeit hängt die Förderung
zu einem Großteil vom Einkommen oder Vermögen der
Eltern ab.

In Österreich geben derzeit Eltern 120 bis 130 Millionen
Euro für Nachhilfeunterricht aus. Einige Schulexperten for-
dern mehr ganztägige Schulangebote, das soll teure Nach-
hilfestunden einsparen. Außerdem könnte es für viele
Frauen die Vereinbarkeit von Beruf und Familie verbessern.
Dies müsste auch die Lehrerschaft dazu bewegen, für mehr
Unterrichtszeit in der Schule anwesend zu sein. Ganz ruhig
verhalten sich die Schulexperten über das Thema Kinder
mit nicht deutscher Muttersprache. Haben diese nicht auch
ein Recht auf Ausbildung, aufgrund ihrer Fähigkeiten und
Begabung? Ein Problem in Klassen von Schülern mit
mehreren Nationalitäten in den Volksschulen wird von
den Schulexperten nicht ernst genommen. Einen Aus-

weg wählen dann Eltern, die es sich leisten können/
wollen, ihre Kinder in eine Privatschule zu schicken. 

Bildung ist ein „Eckpfeiler des beruflichen Erfolges“ wird
vielfach gepredigt. Im Vordergrund steht die Frage, mit
welcher Ausbildung verdiene ich dann das Meiste? Die
Entscheidung für unsere jungen Menschen ist nicht leicht,
wenn die Wirtschaft von Facharbeiter- und Akademiker-
mangel spricht

Hier eine Chancengerechtigkeit einzufordern, ob jemand
Facharbeiter oder Akademiker wird, ist unrealistisch.
Neben der Begabung ist auch die familiäre Herkunft von
Kindern, deren Eltern einen Uni-Abschluss oder Pflicht-
schulabschluss haben ein wesentliches Faktum. Fleiß und
Leistung sind aber in jedem Beruf Voraussetzung für einen
persönlichen Erfolg.

Frühlingserwachen
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Beitragssätze in der Sozialversicherung im Jahr 2011 in Prozent

• Die monatlichen Höchstbeitragsgrundlagen betragen 4.200,– Euro brutto
• Sonderzahlungen: Jährlich 8.400,– Euro brutto
• Grenzbeträge für die Geringfügigkeit: monatlich 374,02 Euro; täglich 28,72 Euro
• Rezeptgebühr: 5,10 Euro

Service-Entgelt für die e-card 10,– Euro
• Kur /REHA Selbstbehalte: Einkommen bis 1.374,78 Euro; 7,– Euro/ Tag
Einkommen bis 1.956,17 Euro; 12,– Euro/ Tag Einkommen über 1.956,17 Euro; 17,– Euro/ Tag. 
Befreiung von Zuzahlungen bis 793,40 Euro brutto pro Monat
• Selbstkostenbeitrag für Heilbehelfe: Mindest 28,– Euro; Sehbehelfe mindest 84,– Euro

Pflegegeldstufen nach dem Bundespflegegeldgesetz :
Stufe 1: 154,20 Euro Stufe 5:    902,30 Euro 
Stufe 2: 284,30 Euro Stufe 6: 1.260,–  Euro
Stufe 3: 442,90 Euro         Stufe 4: 664,30 Euro   Stufe 7: 1.655,80 Euro 

Höchstbemessungsgrundlage ASVG, GSVG,BSVG   3.608,93 Euro (auf Basis der besten 23 Jahre)

Pensionserhöhung ab 1. Jänner 2011
Bis 2.000,– Euro   um 1,2 %........................... bis 2.310,– Euro        1,2 % fallend auf 0% 
über 2310,– Euro keine Erhöhung 
Richtsätze Ausgleichszulage: 793.40 Euro
Erlaubtes Zusatzeinkommen bei Frühpension: 374,02 Euro brutto pro Monat

Wesentliche Richtwerte und Beträge für das Jahr 2011

Arbeiter Angestellte 

insgesamt

Dienstnehmer-

anteil 

 

DGBAnteil insgesamt Dienstnehmer-

anteil 

 

DGBAnteil

Krankenversicherung, § 51  

ASVG  

7,65 3,95 3,70 7,65 3,82 3,83 

Zusatzbeitrag in der Krankenversicherung 

§51b ASVG 

 

0,5 

 

0,25 

 

0,25 

 

0,5 

 

0,25 

 

0,25 

Ergänzungsbeitrag ,§ 51c ASVG - - - 0,1 - 0,1 

Ergänzungsbeitrag ,§ 51 e ASVG  0,1 0,1 - 0,1 0,1 - 

Unfallversicherung § 51 ASVG 1,4 - 1,4 1,4 - 1,4 

Pensionsversicherung § 51 ASVG 22,80 10,25 12,55 22,80 10,25 12,55 

Zusatzbeitrag in der Pensionsversicherung § 

51 a ASV 

4,3 1,0 3,3 4,3 1,0 3,3 

Arbeitslosenversicherung 6,0 3,0 3,0 6,0 3,0 3,0 

Zuschlag nach dem IESG 0,7 - 0,7 0,7 - 0,7 

Arbeiterkammerumlage 0,5 0,5 - 0,5 0,5 - 

Wohnbauförderungsbeitrag  1,0 0,5 0,5 1,0 0,5 0,5 

Insgesamt 
44,95 19,55 

 

25,40 

 
45,05 19,42 

 

25,63 

Beitrag zur Betrieblichen Mitarbeitervorsorge 1,53 - 1,53 1,53 - 1,53 
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Gedanken über unsere Medikamentenkultur im täglichen Leben

In der Diskussion die Gesundheitsreform betreffend geht es auch um die ständigen Kostensteigerungen bei den
Medikamenten. Die Krankenkassen fordern von den Ärzten, den Patienten nur so viele Medikamente zu ver-
schreiben wie notwendig. Die Ärzte sind jedoch bestrebt den Menschen zu helfen, und gegen fast jedes
Krankheitsanzeichen gibt es ein Pharmaprodukt in verschiedensten Formen. Als Patient wundert man sich, spe-
ziell bei chronischen Erkrankungen, wie oft ein Medikament gewechselt wird. Für die Patienten muss gelten,
soviel wie möglich wirksam, aber sowenig wie nötig. Man sollte beim Arzt sich die Zeit nehmen, immer dies zu
hinterfragen. Dank der Pharmaindustrie mit ihren Forschungsergebnissen immer neuer Produkte ist vielen
Menschen das Leben verlängert und die Lebensqualität verbessert worden. Daher gilt das Gebot: Vertrauen in
den behandelnden Arzt. Gegebenenfalls muss man sich jedoch für ein teueres Medikament zu Selbstkosten ent-
schließen. Leider landen viele kassenpflichtige Medikamente im Sondermüll, anstatt sie selbst einzunehmen. So
entstehen den Krankenkassen unnötige Kosten, die anderen nützen könnten. 

Der anschließende humorvolle Beitrag soll nur ein Denkanstoß sein, wie geht es mir mit der Medikamenteneinnahme.

„Wir warten nicht länger"

Am 19. März 1911 fand die erste große Demonstration für
Frauenrechte in Wien mit 20.000 Teilnehmer/Innen statt.
Ihre Anliegen waren unter anderem das Frauenwahlrecht,
Arbeiterschutzgesetze und gleicher Lohn für gleiche Arbeit.
Letzteres ist eine Forderung, die noch heute aufrecht ist,
sagt die ÖGB-Frauenvorsitzende Brigitte Ruprecht.
„Frauen verdienen 25 Prozent weniger als Männer. Damit
muss Schluss sein”!

„Viele Forderungen zur tatsächlichen Gleichstellung von
Frauen und Männern liegen”, so Ruprecht weiter, „seit

Aufruf zur Demonstration für
Frauenrechte am 19. März 2011 in Wien

Forderung nach Umsetzung

Jahrzehnten auf dem Tisch. Nun müssen sie endlich umge-
setzt werden”. Von der Politik verlangt die ÖGB-Frauen-
vorsitzende weitere Maßnahmen zur besseren Vereinbarkeit
von Familie und Beruf, von der Wirtschaft, dass sie die
Mindesteinkommen stark anhebt. „Damit die Chancen-
gleichheit Realität wird, müssen wir alle, Männer und
Frauen, an einem Strang ziehen.”

Die Bemühungen der ÖGB-Frauen sind lobenswert,
aber von einer Realität noch ganz weit weg. Eine voll-
kommene Gleichstellung der Frauen für alle Be-
schäftigtengruppen wird es nie geben. Streben wirklich
alle Frauen etwa harte Männerarbeit an? Ist der Beruf
Hausfrau und Mutter nicht mehr in einer modernen
aufgeschlossenen Gesellschaft möglich? Die Chancen-
gleichheit gibt es doch … nur nach Oben gibt es sie nie
für alle!                                                            O.H.

Manchmal kann ich kaum noch gehen,
Doch es gibt ja Voltaren.

Hab' ich Wunden an den Zeh'n,
Nehm ich auch noch Bepanthen.

Oft Dreht sich mein Magen um,
Ich nehm' zwei Imodium.

Weil das an den Nerven zerrt,
Schluck ich Baldrian Dispert.

Hab' ne leichte Diabetes,
Doch mit Insulin, da geht es.
Die Erkältung bin ich leid -

Ich nehm' nachts Wick MediNait.

Bleib' ich trotzdem Bettenwälzer
Nehm ich noch zwei Alka-Seltzer.

Dass ich abends gern was trink',
Ist egal - Dank GranuFink.

Alles läuft so weit ganz rund
Hab zum Klagen keinen Grund.

Aber sonst gesund!
Denn beim winzigsten Befund

Werfe ich mir kunterbunt
meine Pillen in den Schlund.

Herpes ist für mich 'n Klacks,
Denn ich hab' ja Zovirax.

Allergien sind auch im Spiel -
Nicht mehr lang, Dank Fenistil.

Die Verstopfung ist egal,
Habe ja Laxoberal.

Nehme Lemocin für'n Hals,
Gegen Sodbrenn'n Bullrichsalz.
Ich hab' selten echte Schmerzen

Dank der Kraft der Doppelherzen;
fühl' mich meistens pudelwohl

Wegen Paracetamol.
Weil ich, seit ich nicht' mehr rauche,

Nur noch Nicorette brauche,
Nehm ich kaum noch Morphium,

Nur mal abends Valium.

Ist mein Leben mal zu Ende
Falte ich getrost die Hände,

Weil ich meine Seele
Meinem Schöpfer anempfehle.

Die körperlichen Überreste
Gehen dann - das ist das Beste -

Mit 'nem freundlichen Vermerk
Gleich zurück ans BAYER-Werk

Zu Risiken und Nebenwirkungen
Fragen sie ihren Arzt

oder Apotheker!

MEINE
HAUSMEDIZIN
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60 Jahre: Ing. Norbert Graml,
Traun am 17.1.2011

65 Jahre: Franz Malcher,
Freistadt am 24.4.2011

70 Jahre: Siegfried Adolf Klecka,
Linz am 26.1.2011
Margarete Springer,
Leonding am 24.2.2011

75 Jahre: Franz Glatz, Judenburg am 6.1.2011

85 Jahre: Dr. Rudolf Haupt,
Innsbruck am 21.3.2011

Wir gratulieren herzlich
zum Geburtstag

PFG-Ansprechpartner für:
OBERÖSTERREICH, SALZBURG 

Otmar Höfler Tel. 07229/62140
e-Mail: info@pfg.at 

Werner Lamprecht Tel. 0664 6158865
werner.lamprecht@liwest.at

WIEN, BURGENLAND UND NIEDERÖSTERREICH:
Gerhard Kogler Tel. 017264879
e-Mail: info@pfg.at

STEIERMARK, KÄRNTEN: 
Georg Auer Tel. 06648330890
georg.auer@andritz.com

Siegfried Trauch Tel. 067689554774
s.trauch@at.ats.net

TIROL, VORARLBERG: 
Herbert Unterwandling 
Tel. 0699/ 10560894
e-Mail: h.unterwandling@gmx.at

Offenlegung nach § 25 Mediengesetz:
Impressum: Medieninhaber, Herausgeber, Verleger: Parteifreie
Gewerkschafter Österreichs, Anastasius Grünstraße 1, A-4020 Linz.
Verlagsort Linz. Tel. + FAX 0732 / 651073. http:// www.pfg.at

Mitglieder des Vorstandes: 
Heinz Weißmann, Dipl-Ing. Johann Tschrischnig, Siegfried Klecka,
Ing. Otmar Höfler, Werner Lamprecht, Georg Auer, Hildegard Schneider,
Ilse Weißmann.
Aufgaben und Ziele: Information der Mitglieder, Belegschafts-
vertreter/innen sowie an Sozialpolitik interessierte Leser/innen.
Herausgabe eines PFG-Informationsblattes mit Schwerpunkt aus der
Sozialpolitik, aus den Betrieben und aus der PFG-Organisation.

Bankverbindung: BAWAG , Konto. Nr. 46710330255 BLZ 14000.
Hersteller: Agentur Herzberger, 4050 Traun, Hanfpointstr. 106
Redaktionelle Bearbeitung, Layout, Fotos: Ing. Otmar Höfler
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70 Jahre Siegfried Adolf Klecka
Am 1. Februar 2011 wurde in der OÖ Landesleitungssitzung in
Linz/Pichling, Kollegen Siegfried Klecka, der am 26. Jänner
seinen 70. Geburtstag hatte von den PFG-Kollegen/innen herz-
lich gratuliert. Bundesvorsitzender Heinz Weißmann würdigte
in seiner Laudatio die Verdienste von Kollegen Siegfried
Klecka und überreichte ihm ein Ehrengeschenk. Bei der Firma
Sprecher & Schuh (bzw. Nachfolgefirmen) war er von 1955
bis 2001 beschäftigt, davon die letzten 25 Jahre als Einkaufs-
leiter.

55 Jahre ist Kollege Klecka, (seit 1.1.1956) im ÖGB Mitglied.
PFG-Mitglied ist er seit 1.1.1970. Betriebsrat von 1969 bis
1976 und Betriebsratsobmann war er von 1973 bis 1976. Für
seine Verdienste erhielt er 1988 das Silberne Verdienstzeichen
des Landes OÖ. Mit Pensionsantritt 2001 ist er im Pensio-
nistenverband in der Ortsgruppe Linz/Neustadt als Schrift-
führer tätig. Für Seniorengymnastik, Nordic Walking, Wan-
derungen und auch fallweise als Reiseleiter ist er auch zustän-
dig. Seine Hobbys: Lesen, Wandern, Schwimmen und Nordic
Walking. Mit seiner Gattin hat er einen Sohn und 3 Enkel-
buben zur Freude der Familie. Für die PFG bekleidet er einige
Funktionen in der Landesleitung OÖ, Bundesleitung und Bun-
desvorstand. Weiters ist er PFG-Vertreter im ÖGB-Bundes-
pensionistenausschuss. Wir wünschen Kollegen Siegfried
Adolf Klecka für die weiteren Jahre alles Gute viel Gesundheit
und danken ihm für seine rege Mitarbeit. 

Ab Mai 2011 können Arbeitnehmer/innen aus acht EU-
Staaten uneingeschränkt in Österreich arbeiten. Auch
jetzt arbeiten schon Menschen aus den betroffenen
Ländern legal in Österreich, z.B. 23.000 Ungarn. Der
ÖGB hat sich, gemeinsam mit den Gewerkschaften aus
den Nachbarstaaten, schon auf die Arbeitsmarktöffnung
vorbereitet. Die Arbeitnehmer/innen in den Grenz-
regionen wurden umfassend über die Grundzüge des
österreichischen Arbeits- und Sozialrechtes informiert.

Siegfried Adolf Klecka mit Gattin Ida Klecka

Arbeitsmarktöffnung

Zur Einzahlung des Mitgliedsbeitrages für 2011
(10 Euro), eines Druckkostenbeitrages oder Spende

liegt in dieser Ausgabe ein Zahlschein bei.

Unser Konto:
BAWAG, Konto.-Nr. 46710330255, BLZ 14000.

HERZLICHEN DANK


